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Zusammenfassung der zweiten Quartalsberichte der 
SPORTOUT Pilotprojekte  
 

Mit wem erfolgte die hauptsächliche Zusammenarbeit: 

Intern: Geschäftsstelle, Vorstand, Projektteam, Übungsleiter*innen, Eltern 
Extern:  

- Grundschule (Gengenbach) 
- Kultur- und Tourismus GmbH 
- private Weinbetriebe 
- externe Dienstleister Kommunikationsmaterialien wie z.B. Broschüre 
- Dienstleister für Kopfhörer 
- Dienstleister für Fitness-Matten 
- Forst 
- Bauern 
- Andere Vereine (u.a. Sportvereine und Naturschutzvereine) 
- StadtSportBund (Hamm) 
- LSB und Fachverband (DSV) 

 

Erfolgserlebnisse 

- Start der Sportangebote (alle Pilotprojekte) 
- Großes Interesse an neuen Sportangeboten „im Freien“ (auch überregional – TuS Ober-

pleis) 
o Es interessieren sich auch Leute mit naturnahen Interessen für das Projekt, die mit 

Sport nichts zu tun haben (SV Baiersbronn) 
- Mitgliedergewinnung (TuS Oberpleis, TC Blau-Weiß St. Wendel)  
- Große Kooperationsbereitschaft seitens (lokaler) Partnerschaften 

o großer Erfolgshebel sind die Kooperationen mit ortsansässigen anderen Vereinen 
und seien sie noch so „fern“ von den Vereinsdenkmustern. Hier fand man schnell 
die besten Kooperationspartner raus und erreichte eine gemeinsame Basis, die es 
allen Beteiligten ermöglicht in der Umsetzung Vorteile zu generieren und den eige-
nen Bekanntheitsgrad zu erhöhen (TC Blau-Weiß St. Wendel) 

- Gemeinsame Aktionen und gegenseitige Unterstützung der Mitglieder verschiedener Spar-
ten des Vereins (SV Baiersbronn)  

o Diese Entwicklung lässt sich nicht nur dem Pilotprojekt zuweisen, es gibt einen all-
gemeinen Aufbruch im Verein, mit Generationswechseln in den Spartenleitungen 
etc. 

- Außen-Wahrnehmung und Öffentlichkeitsarbeit durch Beiträge, Videos, Zeitungsartikel und 
Berichte  
 

Herausforderungen 

- Installieren der Gipfeldosen und Bücherkisten in Schutzhütten und in der Natur, dazu waren 
Auflagen seitens des Gemeindeforsts und Forst BW zu beachten (SV Baiersbronn) 

- Öffentlichkeitsarbeit/Bekanntmachung der Angebote: inwieweit kommunizieren wir unsere 
Angebote öffentlich vor dem Hintergrund einer höheren Frequentierung der Angebotsorte 
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und damit einhergehender Sicherheit oder mit Blick auf Betreten von Feldern, landwirt-
schaftlich genutzte Wiesen, Wälder (SV Baiersbronn) 

- Transport und Lagerung von Materialien
o Matten lagern in einer kleinen Hütte auf einem privaten Grundstück im Weinberg

(Kontakt über Übungsleiterin) / Kopfhörer werden alternativ privat nach Hause ge-
bracht (gute Koordination & ständiger Kontakt notwendig) (TV Gengenbach)

- Faktor Zeit und Ehrenamt stellen Herausforderungen dar und bedingen sich gegenseitig
- Wetter

o Zu Beginn des Sommers konnten einige Menschen aufgrund der Hitze nicht an den
Angeboten teilnehmen; Kontrastprogramm war die darauffolgende lange Regenperi-
ode

- Abstimmungen innerhalb des Projektteams gestalten sich aufgrund von Ehrenamt und Ur-
lauben nicht immer einfach

- Das Beschäftigen mit Themen rund um den Naturschutz und diese mit „Sport“ zu verbinden
– und das Ganze als Ehrenamtler ohne Festangestellte

o Hier haben uns unsere Kooperationspartner toll unterstützt und eigene Ideen einge-
bracht (TC Blau-Weiß St. Wendel)

- Die Behäbigkeit von öffentlichen Verwaltungen
o Hier sind wir gescheitert und die Stadt ist trotz zweier intensiver Termine (vor Ort

und in der Verwaltung) nicht als Partner an Bord (TC Blau-Weiß St. Wendel)
- Konzeption eines Bewegungsparks ohne Vorkenntnisse (TC Blau-Weiß St- Wendel)

Learnings, Verbesserungsvorschläge und Tipps 

- Gute Planung auch im Hinblick darauf welche Maßnahmen langfristig weitergeführt 
werden können und sollen ist sehr wichtig

o Klaren Ablaufplan erstellen und sich daranhalten
- Die Angebote/Sporteinheit im Freien benötigt mehr Zeit als gedacht

o Insbesondere der Weg zum Sportort/raum muss mit bedacht werden
- Anpassung und Spontanität sind gefragt, vor allem hinsichtlich Ortes und Zeit im Tagesver-

lauf, u.a. aufgrund von Wetterbedingungen (wie Hitze) oder anderer Nutzung (z.B. Winzer)
o Sporteinheiten auf früh am Morgen oder am Abend verlegen
o Schattenplätze aufsuchen

- Event-Charakter motiviert Menschen ganz besonders zu einer Teilnahme (TuS Oberpleis)
- Trotz eines beschränkten Budgets noch etwas Reserve einplanen und lieber als Verein 

noch was drauflegen, dafür aber gute Qualität haben, anstatt sich „kaputt“ zu sparen 
(auch an Arbeitskraft)
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2. Quartalsbericht zum Projektfortschritt SV Baiersbronn 
 
1. Welche primären Ziele/Aufgaben/Meilensteine wurden in den vergangenen drei Monaten 

erreicht/umgesetzt? 
- Ausbringen aller Gipfeldosen in Baiersbronn und Umgebung sowie regelmäßige Füllung die-

ser  
- Erste Bücherlisten wurden in Schutzhütten etc. installiert und geschaut, wie Kiste und Bü-

cher von Wanderern etc. behandelt werden. Die Bücher in den ersten Kisten sind alle wei-

terhin in sehr gutem Zustand nach 2 Monaten draußen im Freien. 

- Eine Kiste wurde von einem Jagdpächter abmontiert, wir hätten ihn vorab anfragen sollen. 

- Es fanden Kinder-Workshops und Familienangebote draußen im Freien statt und diese wur-

den gut angenommen. 

- Die regelmäßigen Outdoor-Kindersportangebote finden statt in Form eines „Outdoor-Sport-

arten-Karussells“, d.h. alle 1-2 Monate wechselt die Sportart oder Bewegungsform, deren 

grundlegende Techniken und Taktiken sowie Fähigkeiten und Fertigkeiten freudvoll vermit-

telt werden. Es gibt 2-3 Kindersportstunden pro Woche an 3 verschiedenen Standorten in 

Baiersbronn. 

- Es wurden zwei Outdoor-Elternangebote neu geschaffen, Nordic Walking und Qi Gong am 

in der Natur gelegenen Standort eines Projektpartners (Seidtenhof). 

- In Vorbereitung findet sich die Vortragsreihe „Nordic Sports and Lifestyle“ zur Vermittlung 

von Natursensibilität und Gesundheitswissen. Sie startet Ende Juli mit einem ersten Vortrag 

für Jugendliche und Erwachsene. 
- In Vorbereitung überdies die Kooperation Kita-Verein, Schnupperstunden starten im Juli 23, 

Beginn der Kooperation September 23. Dazu wird ein Konzept (Skitty World Nordic) des 

Deutschen Skiverbandes zur Nutzung zu allen Jahreszeiten mit verschiedensten Sportgerä-

ten modifiziert. Der Parcours wird direkt im Außengelände des Kindergartens für eine Kin-
dersportstunde aufgebaut. Das Konzept (Skitty-Parcours) soll zudem Einsatz auf Schulhö-

fen und anderen Plätzen im Freien finden. 

- Eigene Pilotprojektseite auf Homepage gestaltet, erster Beitrag zum Pilotprojekt im Monats-

Magazin Sport in BW, Projektinformation über Instagram. 

 
2. Wie erfolgte die Umsetzung der Ziele/Aufgaben hauptsächlich?  

z.B. administrativ in der Geschäftsstelle (Koordination Dienstleister, Übungsleiter 
usw.) oder praktisch vor Ort bzw. als Teil des Sportangebots? 
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- Die Outdoor-Kindersportstunden werden über das Übungsleiter-Team abgesichert (in 

Leichtathletik-Stadion, Schanzenarealen, Schulhof Grundschule, weiterhin auf „Naturspiel-

plätzen“ 

- Die Outdoor-Elternangebote durch eine entsprechend ausgebildete Kursleiterin (Qi Gong) 

(Dienstleister) und eine Übungsleiterin aus dem Elternbereich (Nordic Walking), Start und 

Ziel ist an einem Bauernhof 

- Es ist für die Eltern des Vereins (Erwachsene) möglich weitere Angebote aus dem Bereich 

Skilanglauf/Nordische Kombination zu nutzen (Laufgruppe, Krafttrainings-Angebot, Schan-

zenareal Bergergrund) 

- Das Familienangebot „Rinken-Trailrun“ und „SkiSommerOlympiade“ wurde durch den Spar-

tenvorstand angeschoben und organisiert in Unterstützung durch die ÜL und Eltern des Pi-

lotprojektes. 

- Kooperationsgespräche finden in der Regel bei den Kooperationspartnern statt. 

- Vortragsreihe soll in der Skihütte (oder im Gymnasium) stattfinden und Möglichkeiten für 

weitere Kooperationen schaffen. 

- Kinder-Workshops basieren grundlegend auf Zusammenarbeit mit Partnern, die in ihren Tä-

tigkeiten den Bereich Natur und Umwelt tangieren. 

- Die Familien-Angebote werden so gestaltet, dass eine Anreise mit öffentlichen Verkehrsmit-

teln möglich ist und Naturräume für Familien darüber neu erschlossen werden, inkl. Sensibi-

lisierung für Verhalten in der Natur oder naturnahen Räumen. 

- Die Kooperation Kita-Verein wurde über den Landessportbund beantragt. Dazu gab es Vor-

absprachen mit der Kita-Einrichtung. Beantragung erfolgte über Vereinsverantwortlichen für 

Kooperationen mit Bildungseinrichtungen. 

 
3. Mit wem erfolgte die hauptsächliche Zusammenarbeit (sowohl intern im Verein als auch 

extern mit Dienstleistern oder Kooperationspartnern; Funktion/Dienstleister, kein Name)? 
- Vereinsvorstand, Spartenvorstand, regionalen Partner, ÜbungsleiterInnen, Mitgliedern ande-

rer Vereinssparten, Eltern, Forst, Bauern, DSV 

 
4. Bitte nennt die drei größten Erfolgserlebnisse? 

- Wir treffen mit unseren Projekt-Maßnahmen auf offene Ohren. Es interessieren sich Leute 

mit naturnahen Interessen für das Projekt, die mit Sport nichts zu tun haben. Große Koope-

rationsbereitschaft seitens lokaler Partnerschaften. 

- Es gab erste gemeinsame Aktionen der Mitglieder verschiedener Sparten des Vereins, z.B. 

gemeinsame Ostereiersuche mit den Fussball-Kindern und -Eltern, Trailrun mit Fußball-Kids 

und Eishockey-Kids; DSV-SommerSkiOlympiade mit Eishockey-Kids und Eltern. In Haupt-

versammlung wurde das Interesse an den Aktivitäten der anderen Sparten thematisiert und 

dankend rückgemeldet, dass gegenseitige Unterstützung (Helfen bei Sportveranstaltungen, 
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gemeinsame Aufräumaktionen etc.) absolut gewinnbringend ist. Diese Entwicklung lässt 
sich nicht nur dem Pilotprojekt zuweisen, es gibt einen allgemeinen Aufbruch im Verein, mit 

Generationswechseln in den Spartenleitungen etc. 

- Die Angebote über das Pilotprojekt werden angenommen und die Außen-Wahrnehmung der 

Sparte Ski gewinnt an breitensportlicher, outdoor- und familienbezogener Perspektive. 
 

5. Bitte nennt die drei größten Herausforderungen? Welche Herausforderungen sind aufge-
treten? Wie wurden diese bewältigt? 
- Herausfordernd war das Installieren der Gipfeldosen und Bücherkisten in Schutzhütten und 

in der Natur, dazu waren Auflagen seitens des Gemeindeforsts und Forst BW zu beachten. 
- Herausfordernd ist überdies die Entscheidung, wie viel Angebote und damit Öffentlichkeit 

wollen wir in den Schanzenarealen vor dem Hintergrund von Training und Sicherheit zzgl. 

Präparierung von Schanze und Loipe (im Winter). Zutrittsverbote werden nötig (z.B. keine 

Schlittenfahrten im Schanzenareal, kein Betreten der Schanzen etc.) 
- Einbezug sozialer Medien, wie Instagram. Wie viel machen wir öffentlich mit Fokus auf eine 

höhere Frequentierung der Angebotsorte und damit einhergehender Sicherheit oder mit 

Blick auf Betreten von Feldern, landwirtschaftlich genutzte Wiesen, Wälder. Auch sollen die 

sogenannten Genießerplätze nicht veröffentlicht werden. 

 
6. Bitte nennt die drei größten Erkenntnisse? Was waren Learnings im letzten Quartal? 

Wir fahren gut damit unsere geplanten Maßnahmen langsam zu implementieren, immer mit dem 

Gedanken: Können wir bspw. Angebote dauerhaft und über die Pilotprojektfinanzierung hinaus 

anbieten, und dies entsprechend auch an neue Mitglieder zu kommunizieren. 
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2. Quartalsbericht zum Projektfortschritt TV Gengenbach  
 
1. Welche primären Ziele/Aufgaben/Meilensteine wurden in den vergangenen drei Monaten 

erreicht/umgesetzt? 
- Finale Festlegung der Sportangebote / Specials (42 Trainingseinheiten von Mai – Juli) 

- Start Sportprogramm im Mai 2023 

- Gespräche mit Grundschule Gengenbach (GSG) zur Planung der Kooperation: Beteiligung 

des TVG mit SPORTOUT-Weinberg-Ralley an den Projekttagen der GSG  

- Erneutes Meeting der Übungsleitungen 

- Weinberg-Broschüre (Auflage 2.500 Exemplare): Veröffentlichung + Verteilung (in Kinder-

gärten, Schulen, Geschäften, Sportangeboten, …) 

- Besuch von Julia Willeke (BSB Süd) am 22.Mai  Bericht „Sport in BW“ 

- Pressefoto-Termin mit Lothar Kimmig (Kultur- und Tourismus GmbH)  

 halbseitiger Zeitungsbericht auf Lokalseite in regionaler Zeitung  

- Kauf von jeweils 20 Fitnessmatten & Kopfhörern  

Welche ggf. nicht und warum? 
Kick Off-Event nicht weiterverfolgt, da Aufwand zu groß 

2. Wie erfolgte die Umsetzung der Ziele/Aufgaben hauptsächlich? z.B. administrativ in der 
Geschäftsstelle (Koordination Dienstleister, Übungsleiter usw.) oder praktisch vor Ort 
bzw. als Teil des Sportangebots? 
- April bis Anfang Mai: administrativ in der Geschäftsstelle  

- Mai bis Juni: praktisch vor Ort in den Weinbergen + administrativ begleitend durch Ge-

schäftsstelle 

 

3. Mit wem erfolgte die hauptsächliche Zusammenarbeit (sowohl intern im Verein als auch 
extern mit Dienstleistern oder Kooperationspartnern; Funktion/Dienstleister, kein Name)? 
- Intern: Projektverantwortliche, Geschäftsstelle, Vorstand, Übungsleitungen 

- Extern: Grundschule Gengenbach, Kultur- und Tourismus GmbH, private Weinbetriebe, 

Dienstleister für Broschüre, Dienstleister für Kopfhörer, Dienstleister für Fitness-Matten 
 

4. Bitte nennt die drei größten Erfolgserlebnisse? 
- Veröffentlichung der Broschüre 

- Start der Sportangebote / Specials 

- Öffentlichkeitsarbeit: Videos von stattgefundenen Sportangeboten / Zeitungsartikel  
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5. Bitte nennt die drei größten Herausforderungen? Welche Herausforderungen sind aufge-
treten? Wie wurden diese bewältigt? 
- Koordination der Materialien: wo können wir Fitness-Matten lagern, sodass sie nicht jeder 

„unter den Arm klemmen muss“ / wie kommen die Kopfhörer zu den Übungsleitungen und 

zurück zur Geschäftsstelle 
 Matten lagern in einer kleinen Hütte auf einem privaten Grundstück im Weinberg (Kontakt 

über Übungsleiterin) / Kopfhörer werden alternativ privat nach Hause gebracht (gute Koordi-

nation & ständiger Kontakt notwendig) 

- Zeitdruck: Broschüre sollte vor dem Start der Sportangebote fertig werden, dies war aller-

dings nicht möglich  wurde dann per Express-Lieferung in der zweiten Woche geliefert 
und direkt am nächsten Tag verteilt 

- BaWü-Pfingstferien: Verteilen der Broschüre muss vorher erfolgen + kaum neue Buchun-

gen, da viele Familien verreist sind  

 auf sämtlichen Social Media Plattformen Werbung machen + Leute zu Teilnahme animie-
ren  

 
6. Bitte nennt die drei größten Erkenntnisse? Was waren Learnings im letzten Quartal? 

- Material kann nur sehr eingeschränkt benutzt werden, da es erstmal von der Halle zum 

Treffpunkt des Sportangebots gebracht werden muss (nicht alle ÜL haben Auto) 
- Man benötigt für die Durchführung der Sporteinheit (inklusive anfänglicher Erklärung) doch 

mehr Zeit als gedacht  eine Stunde ist sehr knapp für ein umfassendes Workout (selbst 

wenn der Weg nach oben in den Weinberg als Warm Up genutzt wird) 

- Flexibilität: aufgrund der Weinberg-Arbeiten durch die Winzer muss man flexibel sein und 

den Arbeitenden ggf. ausweichen / ist die Sonne zu stark, muss ein Schattenplatz gefunden 

werden  Anpassung & Spontanität sind gefragt 

- Wetter: Temperaturen doch sehr hoch  Stornierungen 

- am Wochenende die Termine auf früh morgens legen / unter der Woche abends noch spä-

ter 
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2. Quartalsbericht zum Projektfortschritt TuS Oberpleis  

1. Welche primären Ziele/Aufgaben/Meilensteine wurden in den vergangenen drei Mona-
ten erreicht/umgesetzt?  
Im 2. Quartal war es die zentrale Aufgabe, unser Sportprogramm nach und nach in die Pra-

xis zu überführen. Während tendenziell wetterunabhängige Angebote wie Radsport, Laufen, 

Bootcamp und Wandern bereits im März beginnen konnten, folgte der Startschuss für die 

Tanz- und Gymnastikkurse nach den Osterferien Ende April. Seit diesem Zeitpunkt, wartet 

unser SPORTOUT-Programm beinahe täglich mit Veranstaltungen auf. 

Wir erreichten unser erstes wichtiges Ziel, für alle Angebote Teilnehmer*innen zu finden und 

die Durchführung aller Programmpunkte zu realisieren. In den ersten Wochen war es un-

sere zentrale Aufgabe, Stimmen und Stimmungen zu sammeln und so den Erfolg zu über-
prüfen: Wurde die Zielgruppe erreicht? Sind die Menschen mit Begeisterung dabei? Kom-

men die Übungsleiter*innen gut an? Dabei standen insbesondere auch die von uns gewähl-

ten Orte und Zeiten im Fokus, die im Hinblick auf Passgenauigkeit, Erreichbarkeit und Ver-

letzungsgefahr überprüft und gegebenenfalls verändert wurden. 

Auch unser zweites großes Ziel, „1.000 Bewegungsmomente“ zu erzielen, konnten wir be-

reits im 2. Quartal, und damit früher als erwartet, erreichen. 

Ein weiterer Meilenstein des 2. Quartals war die Durchführung der ersten SPORTOUT-

Events, die in Form der „Roundnet-Meisterschaften“ und „Sport am Beach“ stattfanden. Im 

Vorfeld mussten mit Planung, Erwerb und Errichtung einer Beachsportanlage die Vorausset-

zungen für das Beachsport-Angebot geschaffen werden. 

 
2. Wie erfolgte die Umsetzung der Ziele/Aufgaben hauptsächlich? z.B. administrativ in 

der Geschäftsstelle (Koordination Dienstleister, Übungsleiter usw.) oder praktisch vor 
Ort bzw. als Teil des Sportangebots?  
Mit dem Start des SPORTOUT-Programms in Oberpleis war es die zentrale Aufgabe des 

Organisationsteams, die Interessenten kontinuierlich mit relevanten Informationen zu ver-

sorgen. Mails wurden beantwortet und gleichzeitig Mailverteiler erstellt, um den Menschen 

wenige Tage vor den Veranstaltungen Reminder zukommen zu lassen. Weiterhin erfolgte 

der Informationsfluss im persönlichen Kontakt, über die Vereinshomepage inkl. des eigenes 

erstellten Veranstaltungskalenders, die Social Media-Seiten, Plakate und Flyer, Artikel in 

Zeitungen etc. Mit Unterstützung der Übungsleiter*innen wurden Messengerdienste genutzt, 

um bestehende Gruppen auf dem Laufenden zu halten. Auf wichtige Starttermine und 

Events reagierte das Organisationsteam mit neuen Plakaten und separaten Aktionen, z. B. 
Mailings. Eine weitere wichtige Herausforderung war die Unterstützung der 
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Übungsleiter*innen, die zum Teil neu waren und daher mit dem Vereinsumfeld und der Re-
gion nicht vertraut waren. 

 

3. Mit wem erfolgte die hauptsächliche Zusammenarbeit (sowohl intern im Verein als 
auch extern mit Dienstleistern oder Kooperationspartnern; Funktion/Dienstleister, 
kein Name)?  
Das Organisationsteam arbeitet eng mit Übungsleiter*innen und sowie Mitarbeiter*innen von 

Verwaltung und Presse zusammen. 

 

4. Bitte nennt die drei größten Erfolgserlebnisse?  
a) alle Angebote konnten wie geplant an den Start gehen, 

b) zwei neue Beachsportanlagen wurden errichtet, 
c) wir beobachten eine große Begeisterung und ein überregionales Interesse an unseren 

Angeboten (z. B. nahm Andrea Milz, NRW-Staatssekretärin für Sport und Ehrenamt, am 

Bootcamp teil, der WDR frage bzgl. Dreh an) 

 

5. Bitte nennt die drei größten Herausforderungen? Welche Herausforderungen sind 
aufgetreten? Wie wurden diese bewältigt?  
a) Das Wetter spielte in den ersten Wochen sehr häufig nicht mit. Teilweise fanden die 

Sportangebote dennoch statt und Radfahrer & Co. trotzten strömendem Regen und 

Kälte. Teilweise entschieden sich Übungsleiter*innen auch dazu, mit ihrem Angebot erst 

nach Ostern zu starten. Zu Beginn des Sommers gab es das Kontrastprogramm, als ei-

nige Menschen aufgrund der zu großen Hitze nicht an Angeboten teilnahmen. 

b) Nach der Pandemie ist das Outdoor-Angebot nicht nur im Sport riesig und es gilt, Men-
schen vom eigenen Angebot zu überzeugen. 

c) Wir leben in einer Region mit sehr aktiven Menschen. Daher ist bei vielen die Freizeit 

auch ohne unser SPORTOUT-Programm bereits gut gefüllt. 

 

6. Bitte nennt die drei größten Erkenntnisse? Was waren Learnings im letzten Quartal?  
Die Ausführungen des 1. Quartalsberichts haben sich weiter bestätigt. 

Der Event-Charakter motiviert Menschen ganz besonders zu einer Teilnahme. 
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2. Quartalsbericht zum Projektfortschritt Taekwondo Her-
ringen  
1. Welche primären Ziele/Aufgaben/Meilensteine wurden in den vergangenen drei Monaten 

erreicht/umgesetzt?  

- Die Sportangebote wurden in Abstimmung mit dem Vereinsvorstand und dem Übungsleiter-
team finalisiert.  

- In Abstimmung mit dem StadtSportBund Hamm wurde die Materialzusammensetzung der 

Sportbox, die in den Lippepark kommen soll, beschlossen.  

- Ende April wurden, nachdem das Wetter sich deutlich besserte, alle wöchentlichen Sportan-

gebote im Outdoor gestartet. Das betrifft das Angebot für Kinder mit dem Schwerpunkt im 

Lippepark, einer öffentlich zugänglichen Freizeit- und Grünanlage im Stadtbezirk Herringen. 

Hier nehmen regelmäßig 15 bis 20 Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren teil. Das weitere An-

gebot ist gerichtet für Jugendliche ab 12 Jahren und findet vorwiegend im Sundernwald 

statt. Das Angebot wird von einem Dutzend Jugendlichen genutzt.  

- Kauf von Trainingsmaterial für die Outdoor-Angebote, wie z.B. einem Kinball.  

- Durchführung eines Wochenendes (Freitag bis Sonntag) im Sport- und Seminarcenter 

Hachen (LSB Sportschule) mit zahlreichen Aktionen, z.B. am Sorpesee.  

- Gespräch mit einer freien Mitarbeiterin von „Wir im Sport“ (Zeitschrift des LSB NRW) zur 

Veröffentlichung eines Berichts zum Thema „SPORTOUT“ mit Präsentation der zwei Ver-

eine, die aus NRW an dem Förderprogramm teilnehmen.  

 
 

2. Wie erfolgte die Umsetzung der Ziele/Aufgaben hauptsächlich? z.B. administrativ in der 
Geschäftsstelle (Koordination Dienstleister, Übungsleiter usw.) oder praktisch vor Ort 
bzw. als Teil des Sportangebots?  
Die Umsetzung zur Planung der Ziele und der Aufgaben erfolgt über einen Arbeitskreis, der aus 

dem Projektleiter, der Geschäftsführerin, der Vertretung der Jugend und den für das Projekt in 

der sportpraktischen Umsetzung relevanten Übungsleiter*innen besteht. 

 

3. Mit wem erfolgte die hauptsächliche Zusammenarbeit (sowohl intern im Verein als auch 
extern mit Dienstleistern oder Kooperationspartnern; Funktion/Dienstleister, kein Name)?  
Der Arbeitskreis, der für die Projektumsetzung verantwortlich ist, arbeitet eng mit dem Gesamt-

vorstand zusammen. So kann durch einen ständigen Dialog sichergestellt werden, dass alle 

Gremien des Vereins und darüber hinaus die Mitglieder über das Angebot informiert werden. 
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4. Bitte nennt die drei größten Erfolgserlebnisse?  
a) Durchführung des „Events“ im Sport- und Seminarcenter Hachen  

b) Start der wöchentlichen Outdoor-Angebote  

c) Öffentlichkeitsarbeit; Bericht in der Zeitschrift des LSB „Wir im Sport“ 

 

5. Bitte nennt die drei größten Herausforderungen? Welche Herausforderungen sind aufge-
treten? Wie wurden diese bewältigt?  

Der Faktor Zeit ist eine größere Herausforderung, als erwartet. Da der Sportverein keine hauptamtli-

chen Mitarbeiter hat und alles, auch die Vorstandsarbeit auf Ehrenamt beruht, ist es immer wieder 

eine Herausforderung neben der beruflichen oder studentischen Tätigkeit der Mitglieder des Arbeits-

kreises Zeit für das Projekt zu finden. Um den Zeiteinsatz auf ein Minimum zu reduzieren, finden Ar-

beitstreffen in der Regel nicht in Präsenz, sondern online über Zoom-Sitzungen statt. 
Die Problematik, dass NRW als erstes Bundesland in die Sommerferien (bereits ab dem 22. Juni) 

startet und so die erst Ende April gestarteten Angebote in der Ferienzeit aufgrund fehlender 

Übungsleiter*innen und von Teilnehmenden gestoppt werden müssen. 

Dennoch müssen in den Sommerferien bereits die nächsten größeren Aktionen für den Zeitraum 

September und Oktober final geplant werden. Da immer wieder Projektverantwortliche im Urlaub 

sind, ist die Abstimmung nicht reibungslos. 

 

6. Bitte nennt die drei größten Erkenntnisse? Was waren Learnings im letzten Quartal?  
Die Angebote im Außenbereich sind relativ stark vom Wetter abhängig. Das gilt im Besonderen bei 

Angeboten für Kinder. Bei kühlen Temperaturen und Regenschauern musste mehrfach das Angebot 

abgesagt werden. Im Gegenzug stiegen die Temperaturen Mitte Juni teilweise über 30 Grad, so 

dass kein Angebot bzw. nur ein Angebot mit deutlich reduzierter sportlicher Anstrengung durchge-
führt werden konnte. 



 

13 

2. Quartalsbericht zum Projektfortschritt TC Blau-Weiß St. 
Wendel 
1. Welche primären Ziele/Aufgaben/Meilensteine wurden in den vergangenen drei Monaten 

erreicht/umgesetzt? Welche ggf. nicht und warum?  
Wir konnten im zweiten Quartal unsere Meilensteine aus der Planung nicht so wie geplant um-

setzen. Insbesondere bei der Planung und Bestellung des Bewegungsparks kam es zu Verzö-

gerungen. Hier zeigte sich, dass man für so ein Projekt nur mit ehrenamtlichen Kollegen schnell 

an seine Grenzen stößt. Der Bau des Parks verschiebt sich in den Juli / Anfang August. Die fina-

len Bestellungen wurden im Juni ausgelöst. 

Wir haben eine Programmstruktur erstellt, so dass ab Juni wöchentlich Angebote im Freien 

(auch ohne dass der Park gebaut ist) stattfinden.  

Alle weiteren Veranstaltungen mit unseren Kooperationspartnern finden wie im Terminplan an-
gekündigt statt. 

 

2. Wie erfolgte die Umsetzung der Ziele/Aufgaben hauptsächlich? 
Bei den Arbeiten im zweiten Quartal gab es viele Zusammenkünfte mit den Kooperationspart-

nern, um die Veranstaltungen kontinuierlich an den Start zu bringen und eine gewisse Routine 

zu entwickeln. Im Verlauf des Juni konnte mit der ortsansässigen AOK ein weiterer Partner ge-

wonnen werden. Mit der AOK wird im Juli ein Kooperationsvertrag geschlossen und nach den 

Sommerferien werden von der AOK ebenfalls Angebote für Jedermann auf unserer Anlage an-

geboten. Der Kontakt kam über unsere Werbemaßnahmen durch die Vermittlung eines Mitglie-

des zu Stande. 

 
3. Mit wem erfolgte die hauptsächliche Zusammenarbeit (sowohl intern im Verein als auch 

extern mit Dienstleistern oder Kooperationspartnern; Funktion/Dienstleister, kein Name)? 
Wir arbeiteten in unserem Verein in einer Art Lösungsteam bestehend aus 4 Vorstandsmitglie-

dern und einem weiteren Vereinsmitglied (ehemaliger Vorstand). Bei den Dienstleistern bzw. 

Kooperationspartnern erfolgte die Kommunikation immer beginnend beim Vorstand / Bürger-

meister und mündete dann in den operativen Einheiten, wenn die nicht selbst vom Vorstand be-

stritten wurden. 

 

4. Bitte nennt die drei größten Erfolgserlebnisse?  
Ein großer Erfolgshebel und Erlebnis waren für uns die Möglichkeiten, die Kooperationen mit 

ortsansässigen anderen Vereinen bieten und seien sie noch so „fern“ von unseren Vereinsdenk-

mustern. Hier fand man schnell die besten Kooperationspartner raus und erreichte eine gemein-
same Basis, die es allen Beteiligten ermöglicht in der Umsetzung Vorteile zu generieren und den 

eigenen Bekanntheitsgrad zu erhöhen. 
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Der weitere Abschluss einer Vereinbarung mit dem Kooperationspartner AOK war für alle Betei-
ligte sehr motivierend, weil erkannt wurde, dass das Projekt tatsächlich wirkt. 

Ein weiteres Erfolgserlebnis war das Erkennen der Notwendigkeit mit Profis zusammen zu ar-

beiten, insbesondere was die öffentliche Darstellung angeht. Motivierend war hier, dass die Pro-

jektbeteiligten aber auch andere Vereinsmitglieder aktiv auf unser Projekt angesprochen wurden 

und diese dann mit einem gewissen Stolz davon berichten konnten. 

Zu guter Letzt ist es sehr motivierend, wie bereits die Ankündigung der Maßnahme zu einer 

deutlichen Nachfragsteigerung in unserem Club – aktuell zählen wir 30 neue Mitglieder, nicht 

nur aber auch wegen diesem Projekt. 

 

5. Bitte nennt die drei größten Herausforderungen? Welche Herausforderungen sind aufge-
treten? Wie wurden diese bewältigt?  

- Das Beschäftigen mit Themen rund um den Naturschutz und diese mit „Sport“ zu verbinden 

– und das Ganze als Ehrenamtler ohne Festangestellte 

o Hier haben uns unsere Kooperationspartner toll unterstützt und eigene Ideen einge-

bracht 

o Wir mussten andere Projekte aufgrund der Priorisierung und der begrenzten Zeit 

der Ehrenamtler in die Folgejahre verschieben 

- Die Behäbigkeit von öffentlichen Verwaltungen 

o Hier sind wir gescheitert und die Stadt ist trotz zweier intensiver Termine (vor Ort 

und in der Verwaltung) nicht als Partner an Bord 

- Speziell bei uns die Konzeption eines Bewegungsparks ohne Vorkenntnisse 

o Hier stecken wir mitten in der Planung und müssen uns auf die Anbieter verlassen 
und das Budget im Auge behalten was sich als herausfordernd darstellt 

 

6. Bitte nennt die drei größten Erkenntnisse? Was waren Learnings im letzten Quartal?  

- Einbinden von Profis und die Unterstützung durch den DOSB speziell, was die Planung des 

Bewegungsparks mit naturnahen Produkten angeht. 

- einen klaren Ablaufplan erstellen, wann welche Schritte zu machen sind und sich daran hal-

ten  Punkte nacheinander und vollständig abarbeiten 

- trotz eines beschränkten Budgets noch etwas Reserve einplanen und lieber als Verein noch 
was drauflegen, dafür aber gute Qualität haben, anstatt sich „kaputt“ zu sparen (auch an Ar-

beitskraft) 

 

7. Was würdet ihr beim nächsten Mal anders handhaben?  
Wenn ein solches Projekt durch Ehrenamtler angegangen wird, bereits im Vorfeld eine tatkräf-

tige Gruppe zusammenstellen. Wir würden die öffentlichen Stellen im Vorfeld der Ausschreibung 
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in die Planungen / Konzeptionen mit einbinden, weil sie bei uns als wichtiger unterstützender 
Faktor fehlen. 

 

8. Gibt es sonstige Tipps, die ihr bei der Umsetzung eurer Projekte weitergeben können?  
„Nicht aufhören daran zu glauben“ 

Bei der Erstvorstellung des Projektes im Vorstand waren die Bedenkenträger die Lautesten (die 

sind heute auch nicht im Projektteam) und an eine Umsetzung haben nur wenige geglaubt. Mitt-

lerweile geht eine positive Stimmung durch den Club und die Kooperationspartner, die echt mo-

tivierend ist und mittlerweile alle an die Umsetzung glauben lässt. 
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